
Der weltweite Sicher-
heitskonzern „Securi-
tas“ analysierte in einer

Marktstudie den „Sicher-
heitsmarkt der Zukunft“. Be-
fragt wurden Manager von
18 Unternehmen in sieben
Ländern.  Weltweit gibt es
nach Ansicht der Befragten
ein erhöhtes Sicherheitsbe-
dürfnis in allen gesellschaft-
lichen Bereichen. Das erfor-
dert spezifische und indivi-
duelle Lösungen. Der ge-
schätzte Umsatz in den ver-
schiedenen Sicherheitsberei-
chen beträgt derzeit weltweit
rund 90 Mrd. Euro. 70 Pro-
zent davon werden in Norda-
merika und Europa erarbei-
tet, die jährlichen Wachs-
tumsraten liegen bei rund 8
Prozent. Auf den Märkten in
Asien, Südamerika und Afri-
ka entwickelt sich das
Wachstum sogar zweistellig.
2015 werden diese Märkte
bereits 35 Prozent des Welt-
markts ausmachen. 

Das Thema Sicherheit ge-
winnt innerhalb der Unter-
nehmen an Bedeutung. Die
Konzentration auf wenige
große Produktionszentren,
durchgeplante und optimier-
te Produktionsabläufe und
der Transport hochwertiger
Teile und Produkte über

weite Strecken bringen neue
Sicherheitsrisiken für die
Unternehmen mit sich. Ge-
stiegen ist daher der Bedarf
an Risikoanalysen, die mög-
liche Betriebsunterbrechun-
gen und -ausfälle bewerten,
Vermeidungsstrategien ent-
wickeln und die entstehen-
den Kosten vergleichen. 

„Sicherheitsrisiken wer-
den laut Studie zunehmend
als Kostenfaktor wahrge-
nommen und zwar nicht nur
von den Unternehmen selbst,
sondern auch von den Versi-
cherungen“, erläutert Securi-
tas-Österreich-Geschäfts-
führer Mag. Martin Wiesin-
ger: „Sicherheitsmaßnahmen

werden immer häufiger zur
Bedingung für den Ab-
schluss von Unternehmens-
Versicherungen gemacht.“  

Investitionen in die Si-
cherheit bringen in der öf-
fentlichen Meinung Image-
gewinn, fehlende Sicher-
heitsmaßnahmen können
auch starke Marken schädi-
gen. Je höher die Anforde-
rungen, desto eher erfolgt
Outsourcing. Die erforderli-
che Spezialisierung einer ei-
genen Abteilung kommt Un-
ternehmen meist zu teuer,
der Zukauf garantiert nicht
nur höhere Qualität, sondern
ist auch ökonomisch sinn-
voll. Umfassende Sicher-
heitslösungen kombinieren
üblicherweise einen Mitar-
beiterstab und Sicherheits-
technologien in verschiede-
nen Varianten. Je höher die
regionalen Arbeitskosten,
desto größer ist das Interesse
der Kunden an technischen
Lösungen. Auch Unterneh-
men in Billiglohn-Ländern
zeigen verstärkt Interesse an
Sicherheits-Hightech.  

Der Bedarf der Kunden
ändert sich laut Studie deut-
lich. „Die Kunden erwarten
sich zunehmend flexible Lö-
sungsansätze. Ideen und Lö-

sungsvorschläge aus der Re-
torte sind nicht mehr gefragt.
Der Kunde der Zukunft will
verstärkt mitreden und mit-
gestalten“, betont Martin
Wiesinger. Gefordert sind
maßgeschneiderte Modelle,
die ein tiefes Verständnis für
die Anforderungen des Kun-
den in einem sich ständig
wechselnden Umfeld zeigen.
Das umfasst branchenspezi-
fisches Know-how und ge-
nerelles Verständnis von un-
ternehmensinternen Abläu-
fen und Bedürfnissen. 

Privatisierung. Der öf-
fentliche Sektor lagert wei-
terhin Sicherheitsdienstleis-
tungen aus. Knappe Budgets
treffen auf die gestiegenen
Sicherheitserwartungen der
Bevölkerung. Risiken und
Bedrohungen werden ver-
stärkt wahrgenommen. Pri-
vate Dienstleister füllen zu-
nehmend die entstandene
Lücke aus. Dennoch gibt es
in vielen Ländern Wider-
stände gegen eine Verlage-
rung zu privaten Sicherheits-
dienstleistern. Für den öf-
fentlichen Sektor gilt, dass
ein gewisser gesellschaftli-
cher Konsens zur Auslage-
rung von Sicherheitsdienst-
leistungen bestehen muss. 
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Private Sicherheitsdienstleistungsunternehmen: Gestiegen ist der Bedarf an Risikoanalysen.

Sicherheitsmarkt der Zukunft
Weltweit gibt es ein erhöhtes Sicherheitsbedürfnis in allen gesellschaftlichen Bereichen. 

Der Umsatz der Sicherheitsdienstleister beträgt jährlich 90 Milliarden Euro.

Securitas-Österreich-Ge-
schäftsführer Martin Wie-
singer: „Die Kunden erwar-
ten sich zunehmend flexible
Lösungsansätze.“


